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Sprachliche Diversität wird in der Erzählung, Darstellung1 und Visualisierung von

Literaturgeschichte selten berücksichtigt. Literaturgeschichte ist oft Aufgabe der

Einzelphilologien, die sich dann, wie seit dem 19. Jahrhundert etabliert, mit jeweils

einer Sprache und Literatur befassen. Sprachvarietäten und andere Sprachen kom-

menoftnurals abgrenzendeVergleichsmomentevor.Gleichzeitigwarund istMehr-

sprachigkeit ein universeller Sprachzustand der Gesellschaft. Mit über 6000 welt-

weit gesprochenen Sprachen und knapp 200 verschiedenen Staaten wird deutlich,

dass die Einheit von Sprache und Nation, und damit auch die Einheit von Sprache,

Literatur und Nation bzw. Land fiktiv ist.

Das 19. Jahrhundert gilt in der Literaturgeschichtsschreibung als eine der

produktivsten und nationalsten Epochen. Es wird jedoch auch als Zeit der Einspra-

chigkeit dargestellt, die sich in zwei Richtungen entwickelte. Die demokratische

Bestrebung nach Einsprachigkeit beruhte auf dem Wunsch, eine Sprache zur

Verständigung aller zu verwenden und manifestierte sich beispielsweise in der

Sprachpolitik der Französischen Revolution. Die Forderung nach Spracheinheit

stand hierbei generell für Gleichheit undwurde daher vehement gefordert und um-

gesetzt (vgl. Mattheier 2000: 1096). Die nationale Bestrebung nach Einsprachigkeit

1 Eine Ausnahme, neben wissenschaftliche Studien, die allerdings ebenfalls rar sind, ist etwa

dieAusstellung zur LiteraturgeschichteÖsterreichs, die auch verschiedensprachigeRegionen

des (ehemaligen) Habsburger Reiches umfasst und damit verschiedene Sprachregionen und

Literatursprachen sowie ihre Beziehungen berücksichtigt. Die Konzeption und Beschreibung

der Dauerausstellung im Österreichischen Literaturmuseum bekennt sich dabei explizit zu

einemmehrsprachigen und multinationalen Verständnis von Literatur: »Die österreichische

Literatur ist geprägt von den multiethnischen und vielsprachigen Traditionen des habsbur-

gischen Vielvölkerstaates. Dementsprechend vielfältig sind auch die Orte und Räume der

österreichischen Literatur: Sie erstrecken sich von den Rändern des Habsburgerreichs und

dem altösterreichischen Galizien bis nach Budapest und Prag oder ins slowenischsprachige

Kärnten. Aber auch darüber hinaus ist die Literatur aus Österreich eng verflochten mit den

Literaturen in anderen Ländern und Sprachen.« (Österreichische Nationalbibliothek)
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sah in der Einheit der Sprache ein Merkmal für die Zugehörigkeit zu einer Nation,

die sich über eine Sprache und Literatur konstruieren ließ. Diese zwei Bestrebun-

genwirkten sowohl nebeneinander als auchmiteinanderund führten schließlich im

Laufe des 19. Jahrhunderts zu einerWahrnehmung vonEinsprachigkeit alsNormal-

zustand. Nach der hochpolyglotten Renaissance und der zumindest immer noch

volkssprachlich und lateinischen Mehrsprachigkeit in Barock und Aufklärung war

ein großer Aufwand notwendig, um daran anschließend eine Epoche der Einspra-

chigkeit zu konstruieren. Diesen wissenschaftlichen, literarischen, sprachlichen

Aufwand nennt Benedict R. Anderson auch eine ›lexikographische Revolution‹

(vgl. Anderson 2006: 72). Dabei wurde durch Übersetzungen, mehrsprachige und

einsprachigeWörterbücher sowie durch mehrsprachige Personen die einsprachige

Grundlage für Literatur und Wissenschaft überhaupt erst hergestellt (vgl. ebd.).

Einsprachige Literaturgeschichten wie etwa Ludwig Wachlers Vorlesungen über die

Geschichte der teutschen Nationalliteratur (1818), Georg Gottfried Gervinus’ Geschichte

der poetischen National-Literatur der Deutschen in vier Bänden (1835–44 (1835)) oder

später Wilhelm Scherers Geschichte der deutschen Literatur (1883) sind ein Produkt

dieser Revolution. Das Erbe dieser Bestrebungen steht heute in jedem Bücher-

schrank, Lehrplan oder Museum: eine einsprachige Geschichte der (deutschen,

englischen, französischen, polnischen, u.s.w.) Literatur. Der nationale Kanon, der

in diesen Literaturgeschichten beschrieben, gefordert und konstruiert wird, wird

eben durch diese Literaturgeschichten erst geformt (vgl. Jannidis 2013: 159). Auch

wenn Kanones und Literaturgeschichten nicht gleichgesetzt werden können (vgl.

ebd.), sind es gerade das sogenannte nationale Paradigma und das Einsprachig-

keitsparadigma, was beide verbindet und was ausgesprochen wirkmächtig war

und ist. Literaturmuseen sind dabei, auch aufgrund der Sammlungsschwerpunk-

te und Bestandsgeschichten, oft von einem nationalen und dabei einsprachigen

Kanon geprägt, der dann etwa im Rahmen von Dauer- und Sonderausstellungen

reproduziert und gefestigt wird. Dabei ist es das Anliegen einer mehrsprachigen

Erinnerungskultur, die in den einsprachigen Darstellungen, Beschreibungen und

Sammlungen historisch vorhandene linguistische Diversität sichtbar zumachen.

Dieser Beitrag will zum einen Mehrsprachigkeit innerhalb der einsprachigen

Erinnerungskultur im Bereich der Literatur kontextualisieren und zum anderen

Vorschläge für eine Neuschreibung unter dem Vorzeichen linguistischer Vielfalt

machen. Aus der Perspektive einer historisch arbeitenden Literaturwissenschaftle-

rin beschreibe ich die Forschungssituation und eröffne neue Forschungsperspek-

tiven, die hoffentlich auch in praktischen Zusammenhängen im Museumskontext

relevant werden können.
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1. Exkurs zu Mehrsprachigkeit im (Literatur-)Museum

Bevor ich auf die literaturwissenschaftliche Forschung zu Mehrsprachigkeit im

19. Jahrhundert zu sprechen komme, sei auf die verschiedenen Möglichkeiten ver-

wiesen, wie Literaturmuseen bzw. wie generell im Bereich der Museumssoziologie

mit Mehrsprachigkeit umgegangen wird.Während Diversität in den letzten Jahren

besonders im Bereich der Ausstellungsinhalte eine Rolle gespielt hat und dabei

etwa zu einer verstärkten Berücksichtigung vonMinderheiten,Gender-Vielfalt und

generell diverser Inhalte geführt hat (siehe dazu auch aktuelle Ansätze der Muse-

umssoziologie in Gesser/Jannelli/Gorgus 2020a), wird Mehrsprachigkeit nicht mit

der gleichen Stärke berücksichtigt. Gleichzeitig entwickeln sich Museen weg von

nationalen Orten der Erinnerungskultur hin zu transnationalen Ausstellungen, die

migrantische und postkoloniale Perspektiven in den Vordergrund stellen (vgl. Leeb

2022: 9). Eine weitere Entwicklung, die sich auch auf Mehrsprachigkeit beziehen

kann, verlagert den Fokus darauf, Besucher:innen selbst miteinzubeziehen:

Mit der zunehmenden partizipativen Ausrichtung von Museen erhalten indivi-

duelle Erfahrungen und subjektive Perspektiven für die Museumsarbeit größere

Bedeutung. Bei der Konzeption, Entwicklung und Umsetzung von Ausstellun-

gen werden lebensweltliche Erfahrungen von Communities immer häufiger

einbezogen. (Gesser/Jannelli/Gorgus 2020b: 17)

In diesem Sinne zielenMehrsprachigkeitskonzepte vonMuseen häufig auf die För-

derung interaktiverPartizipationallerBesuchendenab,wie es ineinemderwenigen

Beiträge zuMehrsprachigkeit imMuseum von Rebecca Shelley heißt:

Embracing polyglossia in the context of museum exhibition making, program-

ming and outreach is to articulate multiple viewpoints through a language of

multiple registers. It also means opening up the feedback loop in order to re-

spond to and fully engage with linguistically diverse audiences. (Shelley 2015:

24)

Diese Ansätze plädieren also für einenWechsel vom einsprachigenMonolog hin zu

einemmehrsprachigen Dialog mit den Besucher:innen, wobei sich die partizipati-

ve Gestaltung von Museen und Ausstellungen auch auf der sprachlichen Ebene wi-

derspiegelt bzw. widerspiegeln sollte. Die Sprachen und Sprachvarietäten, die da-

bei zumEinsatz kommen, orientieren sich an denUmgebungssprachen (in Shelleys

belgischemBeispiel etwa Französisch,Niederländisch,Deutsch, imFalle desKleist-

Museums in der Grenzstadt Frankfurt (Oder) Polnisch und Deutsch), an Englisch

als internationaler Kommunikationssprache oder an Varietäten wie Leichte Spra-

che, die eine Form der »barrierefreien Kommunikation« darstellt (Bock/Lange/Fix
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2017: 11f.). Gleichzeitig warnt Shelley jedoch davor, dass diese Form der Mehrspra-

chigkeit immer eineAnnahmeüber die SprachenderBesucher:innen impliziert, die

dadurch auch als nach Sprache(n) getrennte Gruppen erscheinen (vgl. Shelley 2015:

32). Hier zeigt sich also wieder einmal das Demokratieargument für Einsprachig-

keit als Kommunikationsform.

Allgemein beziehen sich die genannten Ansätze auf die Ausstellungsgestaltung

und die mehrsprachige Art der Darstellung, nicht jedoch auf die dargestellten

Inhalte. Das ist jedoch genau die Frage, vor der Museen mit mehrsprachigen

Sammlungen oder mehrsprachigen Geschichtskonzepten stehen: wie kann Mehr-

sprachigkeit auf der Inhaltsebene in den Vordergrund treten? Literaturmuseen

befassen sich oft mit einzelnen Autoren, seltener Autorinnen, deren individuelle

Mehrsprachigkeit Thema sein kann. Literarische Texte sind ebenfalls mehrspra-

chige Gegenstände. Der Kontext von Minderheitensprachen und Literaturen in

Minderheitensprachen bzw. von Minderheiten, mehrsprachige Literaturprodukti-

on durch Übersetzungen und Literaturkontakte, Briefwechsel und Lektüren über

Sprachgrenzen hinweg, dies sind alles potenzielle Gegenstände für eine mehrspra-

chige inhaltliche Auseinandersetzung. Im Folgenden wird aus literaturhistorischer

Perspektive Mehrsprachigkeit alsThema und Ansatz erläutert.

2. Mehrsprachigkeit und Literaturgeschichte historisch betrachtet

Mehrsprachigkeit ist im Zusammenhang mit Literaturgeschichte auf drei Ebe-

nen relevant. In der Linguistik als individuelle Mehrsprachigkeit bezeichnet,

bezieht sich diese Form auf die individuellen Sprachkenntnisse einer Person (vgl.

Franceschini 2009: 29). In Bezug auf Literatur bedeutet das zunächst die sprachli-

chen Kompetenzen eines Autors oder einer Autorin, wie Monika Schmitz-Emans

aufzeigt (vgl. Schmitz-Emans 2004: 12f.). Auf der individuellen Ebene können

wiederum verschiedene Formen individueller mehrsprachiger Autorschaft unter-

schieden werden, die sich etwa durch die Sprachbiographie der Autor:innen, durch

die Verwendung verschiedener Sprachen in den literarischen Texten und den Um-

fang der Mehrsprachigkeit kategorisieren lassen. Steven G. Kellman unterscheidet

etwa translinguale Autor:innen, die in einer Sprache, die nicht ihre Erstsprache ist

schreiben, von anderen Konstellationen literarischer Mehrsprachigkeit (vgl. Kell-

man 2000: 9). Schmitz-Emans spricht von Autor:innen, die »dauerhaft zwischen

den Sprachen stehen« (Schmitz-Emans 2004: 13) und bezieht sich dabei auch auf

diejenigen, die parallel in verschiedenen Sprachen schreiben und publizieren oder

gemischtsprachige Texte verfassen.

Neben der individuellen Ebene, die oft zu einer sprachbiografischen Betrach-

tung führt, die Kindheit, Bildung und Lebensweg der Autor:innen in Bezug auf den

Spracherwerb in den Blick nimmt, zeigen sich schon in diesen Kategorien, dass
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der Spracherwerb auch auf einer gesellschaftlichen Ebene stattfindet. Diese Ebene

derMehrsprachigkeit wird in der Linguistik als soziale oder gesellschaftliche sowie

institutionelle Mehrsprachigkeit bezeichnet und bezieht sich auf alle offiziellen

und inoffiziellen sprachpolitischen Gegebenheiten innerhalb einer Gesellschaft,

die Mehrsprachigkeit ermöglichen oder verunmöglichen (vgl. Franceschini 2009:

29). Hierunter fallen etwa Sprachhierarchien und -konflikte zwischen offiziellen,

amtlichen Sprachen, anerkannten Minderheitensprachen und nicht-anerkann-

ten Minderheitensprachen, die großen Einfluss auf die überhaupt zugänglichen

Sprachkompetenzen für Autor:innen haben. Sie spielen eine gewichtige Rolle für

die Sprachwahl von Autor:innen, die Einfluss darauf hat, wie erfolgreichWerke auf

dem Literaturmarkt sind oder welches Publikum sie erreichen können. Literatur

kann sich zu sozialer Mehrsprachigkeit in vielfacher Hinsicht verhalten. Sie kann

sowohl die bestehenden Machtstrukturen reproduzieren und aufrechterhalten,

beispielsweise durch eine Anpassung an die Sprache der Mehrheitsgesellschaft

oder diese hinterfragen und durchbrechen.

Dafür steht als dritte Ebene von Mehrsprachigkeit in der Literatur der Text

im Zentrum. Hier haben sich mittlerweile verschiedene Analysekategorien zur

Beschreibung der Formen vonMehrsprachigkeit im Text etabliert, die auf Umfang,

Sprache und Funktion sowie weitere Aspekte eingehen (vgl. Schmitz-Emans 2004:

14f.).2 Auch die Textproduktion muss bei dieser Analyse mitberücksichtigt werden.

Folglich sind mehrsprachige Spuren manchmal in den veröffentlichten Texten,

häufiger jedoch in Manuskripten, Notizen, Paratexten während der Entstehung

des Textes zu finden. Die Textgenese ist daher eine wichtige Ebene für die Un-

tersuchung mehrsprachiger Texte. Olga Anokhina und Emilio Sciarrino plädieren

daher dafür, die Bibliotheken der Autor:innen, ihre Korrespondenz undTagebücher

ebenso zu untersuchen und darüber die mehrsprachige Textgenese zu erforschen

(vgl. Anokhina/Sciarrino 2018: 18).

Hier deutet sich auch schon die literaturhistorische Betrachtung vonMehrspra-

chigkeit an.Während es umfangreiche Forschung zu mehrsprachiger Gegenwarts-

literatur gibt,3 so ist besonders das 19. Jahrhundert nochweitgehend unberücksich-

tigt geblieben, zumindest in den europäischen Nationalliteraturgeschichten.

2 Detaillierte Beschreibungssysteme zur Unterscheidung zwischen Sprachwechseln im Satz

oder zwischen Sätzen lassen sich aus der Linguistik übernehmen, die diese Phänomene als

Code-Switching für denmündlichen Sprachwechsel bereits ausgiebig beschrieben hat. Mitt-

lerweile gibt es gerade für historische Fälle von Code-Switching auch umfangreiche Litera-

tur zu schriftlichem Code-Switching, das für literarische Texte adaptiert werden kann (siehe

dazu Schendl/Wright 2011, Sebba/Mahootian/Jonsson 2012, Gardner-Chloros/Weston 2015,

Ptashnyk 2019, Domokos/Deganutti 2021).

3 Siehe dazu etwa die Publikationen aus den letzten Jahren, die besonders imZusammenhang

mit Migration und Globalisierung als Tendenzen der Gegenwartsliteratur stehen (Kriegleder

et al. 2014, Aumüller 2020, Acker/Fleig/Lüthjohann 2019).
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UmdiedreiEbenenmehrsprachigerLiteraturhistorischanalysierenzukönnen,

ist es notwendig, die individuelle, die soziale sowie die textuelle Mehrsprachigkeit

aufgrund vonQuellen zu rekonstruieren und damit nachvollziehbar zumachen, be-

vor die mehrsprachige Literatur überhaupt analysiert und in ihrem Kontext inter-

pretiert werden kann. Und genau das stellt sich im 19. Jahrhundert als Problem dar.

Das 19. Jahrhundert hat zum einen kein Mehrsprachigkeitskonzept im modernen

Sinne. Während eine historische Annäherung jedoch möglich ist, liegt das andere

Problem indenQuellen selbst.Wie schonobenerwähnt, sindpublizierteTexte,auch

wenn sie mehrsprachig verfasst wurden, häufig einsprachig, um sich einem ein-

sprachigen und nationalsprachigen Literaturmarkt anzupassen. Sprache ist eben-

falls ein zentrales Unterteilungsmerkmal für Archive, Sammlungen, Bibliotheken,

die zumeinen oft vorwiegendMaterial in einer Sprache sammeln und zumanderen

oft auch nur die dominante Sprache eines Dokuments verzeichnen. Eine Katalog-

suche nachmehrsprachigen Texten,unter diesemSchlagwort, läuftmeist ins Leere.

Eine Schwierigkeit bei der Untersuchung vonMehrsprachigkeit im 19. Jahrhundert

liegt also darin, die relevanten Quellen überhaupt erst zu finden und damit die bis-

her versteckten Spuren vonMehrsprachigkeit sichtbar zumachen.

Der erste Schritt zu einer solchen Sichtbarmachung besteht darin, Merkmale

vonMehrsprachigkeit, die typisch für das 19. Jahrhundert sind, systematisch zu er-

fassen, selbst wenn sie nicht in den Metadaten oder Beschreibungsdaten verzeich-

net sind. Dabei verstehe ich Mehrsprachigkeit als historisches Phänomen, das so

weitwiemöglichüberTextdokumente (re-)konstruiertwerdenmuss. IndiesemSin-

ne ähnelt die Beschäftigung mit linguistischer Diversität der Erforschung histo-

rischer Formen von Diversität generell, wie sie für gender, race, class als den drei

wirkmächtigsten Kategorien derModerne angenommenwerden.Diese Kategorien

können als historisch wandelbar und konstruiert beschrieben werden (vgl. Florin/

Gutsche/Krentz 2018: 23), wie es auch für die der linguistischen Differenz zuge-

schriebene soziale Bedeutung zutrifft. Sprache ist dabei eine Art sekundäres Merk-

mal derKategorien gender, race, class (und auchReligionoderNationalität) innerhalb

der Diversitätsdebatte. Innerhalb der Literatur können diese Kategorien, markiert

durch Mehrsprachigkeit, noch einmal eine andere, verschobene Position im Ver-

gleich zur realen gesellschaftlichen Mehrsprachigkeit bilden – das alles sollte op-

timalerweise bei der Analyse reflektiert und rekonstruiert werden. Anders gesagt,

kann linguistische Diversität alsMarker für gesellschaftliche Diversität (oder nicht)

gelesenwerden, die daher auch eine Ebene der Erforschung sozialer Diversität dar-

stellt.

Um dabei so viele Beispiele wie möglich zu geben und die Breite vonMehrspra-

chigkeit im 19. Jahrhundert vorzustellen, werde ich mich hier auf die soziale und

geographische Ebene vonMehrsprachigkeit beschränken und daraus Schlussfolge-

rungen für die Literaturgeschichte ableiten. Das 19. Jahrhundert erscheint sprach-

lich einheitlich.Ebensowie es jedochaufgesellschaftlicherEbenenicht vollkommen
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uniform war, ist es auch sprachlich nur eine scheinbare Einheit, die eine umfang-

reiche linguistische und literarische Vielfalt umfasst. Der universelle Zustand von

Mehrsprachigkeit gilt auch für die Zeit des Nationalismus und der Nationallitera-

tur. In der Literaturgeschichtsschreibung der Zeit wird das jedoch ausgeklammert,

da der Fokus darauf liegt, eine einsprachige Literaturgeschichte zu erzählen. Den-

noch werden Spuren linguistischer Diversität auch in den Literaturgeschichten des

19. Jahrhunderts sichtbar, die dann jedoch in die nationalen Narrative eingepasst

werden.

3. Spuren linguistischer Diversität in Literaturgeschichten
des 19. Jahrhunderts: Theorie und Narrative

Der Ausschluss sprachlicher Diversität in Literaturgeschichten des 19. Jahrhun-

dert diente mehrheitlich der Konstruktion einer nationalen Einheitlichkeit, die

über Epochenbegriffe eine Geschichte ›deutscher Literatur‹ von der ›altdeutschen

Literatur‹ bis zur Literatur der Zeitgenossen hinweg verbreitete.

Dabei blitzen jedoch auch in den als national-historisch einzuordnenden Lite-

raturgeschichtenHinweise aufmehrsprachige und linguistischdiverseAutor:innen

und Texte hindurch. Als ein zentrales Werk der national-politischen Literaturge-

schichtsschreibung gilt etwa Gervinus’ fünfbändige Geschichte der poetischen Natio-

nal-Literatur der Deutschen (1835–1842), die ästhetische Wirkung mit Kategorien wie

Nation,Geist und Ideen historisch kombiniert (vgl.Weimar 2003: 313).Generell die-

nen die Argumente auch einer »Stärkung des nationalen wie männlichen Selbstbe-

wusstseins« (Weimar 2003: 315), wobei Literaturgeschichte selbst zunächst einmal

vorwiegend männliche Schriftsteller behandelte. Selbst hier kann die sprachliche

Vielfalt der Autoren,mit denen sich Gervinus beschäftigt, jedoch nicht vollkommen

geleugnet werden. Interessant ist also, wie mit den unumgehbaren Belegen davon

umgegangen wird. Linguistische Diversität erscheint bei Gervinus in der Erwäh-

nung anderer Sprachen und ihrer literarischen Verwendung. An zwei Stellen wird

dies besonders deutlich. Johann Wolfgang Goethe ist ein zentraler Höhepunkt der

Literaturgeschichtendes 19. Jahrhunderts,die bis in dieseZeit reichen.DieBehand-

lung mehrsprachiger Autoren4 stellt jedoch ein Problem dar, wenn man ihn als na-

tional-einheitliche Figurdeutscher Literatur einordnenwill.Das bemerkt auchGer-

vinus:

Göthe selbst hat denWeg zur Aneignung des Altdeutschen, des Italienischen, des

Französischen zeigen helfen; er hat sich in seinen späteren Jahren von jeder Re-

gung fremder Dichtungen zur Nachahmung bestimmen lassen; er pries die Auf-

4 Zu Goethes Mehrsprachigkeit siehe Weissmann (2021).
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nahme der fremden Oper an; rieth sogar daßman sich mehrerer Sprachen als be-

liebiger Lebenswerkzeuge auch zum Schreiben bemächtigen solle; und erklärt es

für etwas Wunderliches, den Deutschen zuzumuthen, sich auf ihren mittelländi-

schen Kreis zu beschränken. (Gervinus 1842: 628f.)

Goethe ist also sogar bei Gervinus ein Beispiel und Vorbild für mehrsprachigen

Spracherwerb und Sprachenlernen, er befürwortet Einflüsse aus Literatur und

Kunst in anderen Sprachen und die aktive Verwendung anderer Sprachen beim

literarischen Schreiben. Einsprachigkeit bzw.Beschränkung auf das Deutschewird

als (unerwünschte) Einschränkung gesehen. Gervinus relativiert diese Aussagen

auch in Bezug auf Goethe wieder: »Aber doch haben wir ihn oben warnen hören

vor der Hingabe an fremde Einflüsse, doch hat er anderswo beklagt, daß unsere

Bildung an fremden Sitten und ausländischer Literatur uns solange gehindert

hatte, uns als Deutsche früher zu entwickeln.« (ebd.: 629)

Der Einfluss anderer Sprachen und Literaturen kannnur alsNebeneinander ge-

dacht werden, deren Zweck in der Bereicherung der eigenen Literatur und Sprache

liegt. Dieses Argument stützt auch die extensive Übersetzungspraxis der Roman-

tiker,5 die das zweite Beispiel für linguistische Diversität bei Gervinus bildet. Als

Kernbeschäftigung der »romantischen Schule und Zeit« nennt Gervinus die »Ue-

bertragung der Dichtungen aller Nationen« (ebd.: 627) und fragt dann: »Ob diese

Wendung [zur Übersetzung] eine gute und heilsame war, werden nach der unbe-

fangensten Ueberlegung gleich geneigt sein zu bejahen und zu verneinen« (ebd.).

Gervinus bejaht dabei wie zuvor die positiven Einflüsse, die die Nationalliteratur

weiterentwickeln können, spricht sich aber gegen eine Übersetzung ›schlechter‹ Li-

teratur aus, die dieser Entwicklung dann entgegenstehen könnte (vgl. ebd.: 628).

Die Romantik, mit ihren Interessen für den ›Orient‹, den Studien zu Sanskrit und

anderen Sprachen und Übersetzungen, wird von Gervinus hier als »Wegwendung«

(ebd.: 630) von Vaterland und Gegenwart gelesen. Sprachliche Diversität wird dem-

nach auf diese Zeit beschränkt, mit klaren Funktionen der Bereicherung der natio-

nalen Literaturentwicklung belegt und als eine (überwundene) Phase auf demWeg

zur einsprachig deutschen Literatur interpretiert.6

EineGeneration späterhat sichdieseLesart schonweitgehendetabliert,wie sich

dann in der ebenfalls zu der Zeit richtungsweisenden Literaturgeschichte vonWil-

5 Gervinus nennt nur die Arbeit der männlichen Übersetzer, Dorothea Schlegel oder Dorothea

Tieck, um nur die bekanntesten zu nennen, finden keine Erwähnung.

6 Diese Haltung spiegelt sich in Friedrich Schleiermachers Auffassung von Mehr- und Fremd-

sprachigkeit in Bezug auf das Übersetzen, bei dem das Erlernen fremder Sprachen zum

Zweck der Übersetzung explizit gewürdigt, die Zweisprachigkeit aber misstrauisch beäugt

wird vgl. Schleiermacher (2002: 87). ZuMehrsprachigkeit und Exophonie bei Schleiermacher

siehe außerdemWeidner (2007).
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helm Scherer mit dem Titel Geschichte der deutschen Literatur (1883) zeigt. Die Orien-

tierung an der ausländischen Literatur führt zur nationalen Eigenständigkeit:

Um das Jahr 1800 besitzt Deutschland seinen Goethe, seinen Schiller, deren dich-

terische und gelehrte Genossen und Nachfolger, welche die Bildungszuflüsse aus

französischen, englischen, antiken und älteren einheimischenQuellen in sich ver-

einigen, läutern und dem nationalen Leben zuführen (Scherer 1883: 19).

Gervinus und Scherer wie auch zahlreiche andere7 schreiben dabei deutsche Litera-

turgeschichte für ein deutsches, akademisches Publikum, aus dem sich im 19. Jahr-

hundert die Germanistik und in Bezug auf die zeitgenössische Literatur, die neuere

deutsche Literaturwissenschaft entwickelt.

Betrachtet man Literaturgeschichten, die selbst in einemmehrsprachigen Um-

feld, jedoch mit dem Schwerpunkt auf deutscher Literatur, entstanden sind, ergibt

sich ein etwas anderes Bild. Exemplarisch kann die Geschichte der deutschen Literatur

(1853) vonCarl JuliusSchröerdienen,die als Lehrbuch fürdengymnasialenDeutsch-

unterricht inPreßburg (Pozsony,heuteBratislava) entstanden ist.Schröer,zunächst

Professor für deutsche Sprache undLiteratur in Pest, später Lehrer in Preßburgund

dann Professor in Wien, richtet sich in seiner Literaturgeschichte an Schüler aus

dem mehrsprachigen, oft deutschsprachigen Umfeld Preßburgs und positioniert

sich dabei als deutscher Österreicher in einer Art Zwischenposition amRande, aber

nicht ganz außerhalb: »Mit solchen Betrachtungen werden Sie, die Sie Nicht=deut-

sche sind, mit größter Pietät dieser Literatur nahen, wir aber die wir deutsch ge-

sprochen, so langwir denken,wirDeutscheOesterreich’s,wirwerden stolz und ver-

traulich zugleich an Sie herantreten, als an unsre almamater!« (Schröer 1853: 9f.)

Er betont dabei die unterschiedliche Herkunft deutscher Dichter, die ebenfalls

aus ganz unterschiedlichen, auch ›nicht-deutschen‹ Regionen stammen:

Auf jenemGebiete gehörenGottfried, der sich von Straßburg nennt, sowie Klings-

ohr aus Siebenbürgen, Lenz aus LievlandundHippel ausKurland, sowie Lenau aus

7 Weimar nennt in seiner umfangreichen Übersicht zur Geschichte der Literaturwissenschaft

im 19. Jahrhundert außerdem den Philosophen Karl Rosenkranz und seine Geschichte der

Deutschen Poesie im Mittelalter (1830) als wichtige Meilensteine in der Konstruktion deutsch-

sprachiger Literaturgeschichtsschreibung (vgl. Weimar 2003: 304). Im Bereich der national-

politischen Literaturgeschichtsschreibung in der Nachfolge von Gervinus stehen u.a. August

Wilhelm Vilmar (Vorlesungen über die Geschichte der deutschen National-Literatur, 1845), Wil-

helmZimmermann (Geschichte der prosaischenund poetischen deutschenNationalliteratur. Für die

Leser aller Stände, 1846), Julian Schmidt (Geschichte der deutschenNationalliteratur im neunzehn-

ten Jahrhundert, 1853), Joseph von Eichendorff (Geschichte der poetischen Literatur Deutschlands,

1857),WolfgangMenzel (DeutscheDichtung von der ältesten bis auf die neueste Zeit, 1858/59) (vgl.

Weimar 2003: 320).
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Ungarn, Schiller und Uhland aus Schwaben, sowie Goethe und Rückert aus Fran-

ken, Grillparzer und Auersperg aus Oesterreich, Mozart aus Böhmen und Haydn

aus Ungarn […] auf diesem Gebiete gehören […sie alle] zu einem Volke und trotz

aller politischenVerschiedenheiten und Entfernungen zu ihrer [sic!] Heimaten, zu

Einem Vaterlande! (Ebd.: 11f.)

Im Gegensatz zum Aneignungs- und Bereicherungsargument von Gervinus und

Scherer bringt Schröer hier also ein Vielfaltsargument vor und präsentiert ein

plurizentrisches, wenn auch nationales Bild von deutscher Literatur. Dennoch

zeigen diese unterschiedlichen Literaturgeschichten die Vereinheitlichung und

Unsichtbarmachungmehrsprachiger Schriftsteller:innen.

4. Historische Mehrsprachigkeit in der Literatur visualisieren

Mehrsprachigkeit kann stärkere und schwächere, sichtbare und unsichtbare Spu-

ren im Leben und Werk von Autor:innen hinterlassen. Wie schon festgestellt wur-

de, müssen die Spuren im 19. Jahrhundert oft mühsam rekonstruiert und sichtbar

gemacht werden. Im Folgenden werden einige Ansätze vorgestellt, wie solche ver-

wischten Spuren historischer Mehrsprachigkeit quantitativ und qualitativ visuali-

siert werden können.Wie oben ausgeführt, sind Formen vonMehrsprachigkeit auf

der individuellen Ebene der Autor:innen in ihrer Sprachbiographie nachvollziehbar

–einhistorischesBeispiel hierfürwäredieBeschreibung vonGoethes Sprachkennt-

nissen bei Gervinus und in Goethe-Biographien. Die zweite Form bezieht sich auf

die mehrsprachige Umgebung und die dritte schließlich auf mehrsprachige Texte.

Von diesen wurde die zweite Möglichkeit bis heute am seltensten für literaturhis-

torische Fragen genutzt, obwohl diese eventuell am meisten Aufklärung über die

Funktionen und Konstellationen von Mehrsprachigkeit außerhalb von Einzelfällen

geben kann. Mehrsprachigkeit wurde bisher vorwiegend als Einzelphänomen ein-

zelner Autor:innen – Adelbert von Chamisso, Heinrich Heine, Rahel Levin Varnha-

gen –oder einzelner Texte –wie etwa den französischen Passagen in LevNikolaevič

Tolstojs Vojna i mir (Krieg und Frieden) – analysiert.

MöchtemanMehrsprachigkeit jedoch nicht (nur) als Einzelphänomen, sondern

als literaturhistorische Entwicklung beobachten und beschreiben, lohnt es sich, das

gesellschaftliche, publizistische und linguistische Umfeld von Literatur in den Blick

zu nehmen. Mit solchen Ansätzen lassen sich u.a. quantitative Übersichten und

qualitative Einzelfallanalysen verbinden, die dann sowohl Aussagen über einzelne

Autor:innen und Texte als auch über epochenübergreifende Phänomene erlauben.

Als besonders produktiv haben sich in diesen Fällen Ansätze aus der histori-

schen Soziolinguistik zur Beschreibung gesellschaftlicher Mehrsprachigkeit sowie

aus der Literaturgeographie und -kartographie zur Analyse von Texträumen und
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realen Räumen erwiesen. Sie können darüber Auskunft geben, welche Autor:innen

in historisch mehrsprachigen Umgebungen wirkten und daher als Fallstudien für

mehrsprachige Literatur in Frage kommen. Weiters sind auch Netzwerkanalysen

zu Korrespondenzen und literarischem Austausch hilfreich, die die Kommunikati-

onssprachen innerhalb von literarischen Gemeinschaften und Freundschaftsbezie-

hungen illustrieren und darüber über Funktionen unterschiedlicher Sprachen in-

formieren.Beispiele dieserAnsätze sollen imFolgenden illustrieren,welcheZusam-

menhänge dadurch dargestellt werden können.

Abb. 1: Wohnorte deutscher Schriftstellerinnen im 19. Jahrhundert

nach Pataky (1898), visualisiert mit Recogito.

Betrachtet man eine Übersicht der Wohn- und Wirkungsorte von deutschen

Schriftstellerinnen im 19. Jahrhundert (vgl. Abb. 1), hier basierend auf den biogra-

phischen Angaben8 in Sophie Patakys Lexikon deutscher Frauen der Feder (1898), wird

deutlich, dass nicht alle Autor:innen, die dort als ›deutsch‹ klassifiziert werden,

innerhalb des deutschen Sprachraums tätig sind.DieWohnorte verteilen sich nicht

nur über Europa, sondern reichen bis nach Ägypten oder in die Türkei.

Daran lassen sich zum einen wieder Einzelbiographien mit den jeweiligen

Sprachbiographien verknüpfen. Konstantinopel ist beispielsweise Wirkungsort

8 Zur Datengrundlage und Datenaufbereitung siehe Mende (2023, im Erscheinen).
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der Autorin Marie von Hobe, die nach der Heirat mit dem Rittmeister von Hobe

1883 nach Konstantinopel ging, wo sie Türkisch lernte und dann auch aus dem

Türkischen übersetzte (vgl. Pataky 1898: 380). Neben Einzelbiographien lassen

sich jedoch auch literarische Sprachgemeinschaften ausmachen, die sich dadurch

charakterisieren, dass sie einer gemeinsamen mehrsprachigen Sprachlandschaft

zugehören und außerdem miteinander im Kontakt sind. Diese Cluster können

ebenfalls aus der Übersicht extrahiert werden. Meist handelt es sich um Städte,

die aufgrund der Urbanisierung des 19. Jahrhunderts zum einen Konzentrations-

punkte sprachlicher Diversität wurden (vgl. Mackey 2005), zum anderen kulturelle

Institutionen beheimaten, die für die Literaturbeziehungen relevant sind,wie etwa

Theater, Presse, Universität und Druckereien. Mehrsprachige literarische Zen-

tren, die sich etwa aus der Übersicht bei Pataky ergeben, sind etwa Prag (Praha),

Preßburg/Pozsony (heute Bratislava), Lemberg (Lviv), Breslau (Wrocław), Tilsit

(Sovetsk) oder Budapest, in denen zeitgleich mehr als fünf Autor:innen lebten.

Alle diese Städte sind zur Zeit des 19. Jahrhunderts mehrsprachig, was bedeutet,

dass verschiedene Sprachen aktiv im Alltagsleben verwendet werden, Institutionen

und kulturelle Einrichtungen in verschiedenen Sprachen funktionieren und sich

dadurch mehrsprachige Sprachgemeinschaften herausgebildet haben.

Ergänzt werden diese Daten durch biographische Angaben aus Brümmers Lexi-

kon der deutschenDichter und Prosaisten vomBeginn des 19. Jahrhunderts bis zurGegenwart

(1913) sowie verschiedenen anderen biographischen Nachschlagewerken, die Meta-

daten zu den Lebensorten der Schriftsteller enthalten (NDB, Biographisches Lexi-

kon des Kaiserthums Österreich). Dadurch können für die einzelnen literarischen

Zentren Übersichten erstellt werden, die einen Eindruck der Intensität des literari-

schen Lebens geben.

Preßburg/Pozsony ist ein solches Beispiel für ein literarisch aktives mehrspra-

chiges Zentrum im 19. Jahrhundert.Die Bevölkerungwarmehrheitlich deutsch,mit

zwei größerenMinderheiten, slowakischenundungarischenBevölkerungsgruppen

(vgl. Meier 2020). Außerdem war die Stadt im gesamten 19. Jahrhundert ein zen-

traler Ort des gelehrten Judentums, da hier einer der einflussreichsten orthodo-

xen Rabbis, Moses Sofer (1762–1839), lebte und jüdische Schüler in der Preßburger

Yeshiva lernten. Hebräisch und Jiddisch gehörten also ebenfalls zur Sprachland-

schaft Preßburgs. Während zu Beginn des 19. Jahrhunderts die deutsche Sprache

dominierte, wurde zur Mitte des Jahrhunderts das Ungarische durch die Magyari-

sierungsbestrebungen stärker, sodass ab 1870weite Teile der Bevölkerung dreispra-

chig Ungarisch, Deutsch und Slowakisch verwendeten (vgl. ebd.). Die in Preßburg

ansässigen Schriftsteller:innen waren aus verschiedenen Gründen in der Stadt: Ei-

nige kamen zum Studium wie etwa Nikolaus Lenau (Nikolaus Franz Niembsch Ed-

ler von Strehlenau, 1802–1850), jüdische Autoren lernten oder lehrten an der Preß-

burger YeshivawieMax Emanuel Stern (1811–1873), der auf Ungarisch,Deutsch und

Hebräisch schrieb oder Adolf Dux (1822–1881), der einer derwichtigstenÜbersetzer
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ungarischer Literatur insDeutschewar.EinigeAutorinnen stammenausmehrspra-

chigen Preßburger Familien wie die Dramatikerin Therese von Megerle von Mühl-

feld (1813–1865), die aus dem Ungarischen und Französischen ins Deutsche über-

setzte.

Abb. 2: Bratislava als Geburts- undWirkungsort von Autor:innen, visualisiert mit Node-

Goat (van Bree/Kessels 2013).

Eine geographische Übersicht (vgl. Abb. 2) zeigt die intensive literarische Akti-

vität in Preßburg im Laufe des 19. Jahrhunderts. Hier wird besonders der intensi-

ve Austausch mit Wien deutlich, viele Autor:innen waren in beiden Städten litera-

risch aktiv, schrieben für Theater in beiden Städten und publizierten hier wie da.

Doch auch zu zahlreichen anderen und anderssprachigen Regionen des Habsbur-

gerreiches bestanden persönliche Kontakte, die die Mehrsprachigkeit in der Stadt

förderten. Anhand dieser Übersicht lassen sich zum einen quantitative Größenord-

nungender literarischenAktivität zeigen,zumanderenwerdendurchdieBewegun-

gen individueller Lebenswege Sprach- und Literaturkontakte zwischen verschiede-

nen Sprachräumen sichtbar, wie sich wieder am Einzelbeispiel illustrieren lässt. So

warder zentraleAutorderösterreichischenRomantik,NikolausLenau,derdefinitiv

nicht als typisch mehrsprachiger Autor in den entsprechenden Studien auftaucht,

ebenfalls Teil der Preßburger Literaturszene. Nur kurze Zeit lebte er dort während

seiner Studien, jedoch stand er Zeit seines Lebens in Kontakt mit Preßburger Au-

toren wie Josef Rank oder Leopold Kompert.

Tatsächlichfinden sich für die Zeit, die Lenau inBratislava verbrachte auchSpu-

ren des Ungarischen in seinen Texten, das Lenau seit seiner Schulzeit gut sprechen
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konnte.9 Als Familien- und Freundessprache hatte es für den Autor eine wichtigere

Funktion als von der Lenau-Forschung angenommen (vgl. Ritter 2002: 21). Auch in

der geographisch-biographischen Übersicht von Lenaus Wirkungsorten zeigt sich

der mehrfacheWechsel zwischen verschiedenen Sprachräumen deutlich.

Abb. 3: Nikolaus LenausWirkungsorte als Übersicht, visualisiert mit NodeGoat (van Bree/

Kessels 2013).

Abb. 4: Lebensorte vonNikolaus Lenau, visualisiert mit NodeGoat (van Bree/Kessels 2013).

9 Die Spuren des Ungarischen zeigen sich im Briefwechsel mit seiner Mutter (vgl. Lenau 1989:

23).
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Die enge Verbindung in Kindheit und Jugend zum ungarischen Sprachraum

führte zu Lenaus Bilingualismus, auch wenn er später den größten Teil seines

Lebens – abgesehen von der Amerika-Reise in den Jahren 1832/33 – im vorwiegend

deutschsprachigen Raum verbrachte.

Abb. 5: Max Emanuel Stern als Knotenpunkt zwischen Ungarisch,

Deutsch, Jiddisch undHebräisch, visualisiert mit Gephi (Bastian/

Heymann/Jacomy 2009).

Umdie Sprachkontakte von Autor:innen nochweiter zu bestimmen, bieten sich

auch Ansätze der Netzwerkanalyse an, in denen Autor:innen sowie Einzelsprachen

als Knotenpunkte dargestellt werden und durch die Kanten, die Verbindungslini-

en, Verbindungen über gemeinsame Sprachkenntnisse sichtbar werden (vgl. Abb.

5). Hier werden die Autor:innen mit Wohnort in Preßburg sowie ihre wichtigsten

Kontaktpersonen in Grün dargestellt, die jeweiligen Sprachen in Rot. Autor:innen

sindmit den Sprachen, die sie verwenden (mündlich oder schriftlich) verbunden.
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Daraus ergeben sich einige neue Erkenntnisse über die mehrsprachige Sprach-

gemeinschaft in Preßburg. Ungarisch (unten rechts) und Deutsch (Mitte) sind über

zahlreiche Personen miteinander verbunden, es bestand also eine weitaus größere

bilinguale literarische Community als bislang angenommen. Einige jüdische Au-

toren verbinden die jiddische (unten rechts), ungarische und deutsche Sprachge-

meinschaft miteinander. Eine Person, Max Emanuel Stern, verbindet diese Grup-

penmit demHebräischen.

Abb. 6: Netzwerkmit zwei Knotentypen, Autor:innen und Sprachen in

Preßburg, visualisiert mit Gephi (Bastian/Heymann/Jacomy 2009).

Einzelne Autoren fungieren als Brücken zu Slowenisch, Italienisch und anderen

Sprachen (vgl. Abb. 6). Diese qualitative Visualisierung vernetzter Mehrsprachig-

keit zeigt die Vielfalt auf der individuellen und sozialen Ebene mehrsprachiger Li-

teratur. InEinzelstudien könnte jetzt noch den verschiedenenAusprägungen in den

Texten nachgegangen werden, was den nächsten Schritt in der literaturgeschicht-

lichen mehrsprachigen Analyse bilden würde. Für eine qualitative Textanalyse sind

mit der Darstellung und Untersuchung der individuellen und sozialen Mehrspra-

chigkeit die Grundlagen gelegt.
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5. Ausblick: Mehrsprachige Erinnerungskultur in der Literatur

Über einzelne Sprachbiographien, mehrsprachige Textgenesen und linguistisch

diverse historische Literaturgemeinschaften und -netzwerke lassen sich vielfältige

FormeneinermehrsprachigenLiteraturgeschichte innerhalb einsprachigerundna-

tionaler Literaturdarstellungen illustrieren. Diese Ansätze knüpfen an zahlreiche

existierende Methoden und Theorien der Literaturwissenschaft an. Die histori-

sche Biographieforschung verwendet ebenfalls migrationsgeschichtliche Ansätze,

hier werden sie gebraucht, um damit Sprachwechsel von Autor:innen zu zeigen.

Linguistische Ansätze zur Erforschung von Sprachgemeinschaften werden auf

Literaturbeziehungen übertragen, um die Stärke und Funktion einzelner literari-

scher Sprachen für die Literaturproduktion in einer Region zu analysieren.Weitere

Analysekategorien könnten hier auch die Sprachverwendung in bestimmten Insti-

tutionen –Theater, Zeitschriften, Druckereien – sein. Alle Visualisierungen helfen,

die Sprachwechsel, die später auch in Texten gezeigt werden können, unmittelbar

zu erfassen und zu begründen. Ortswechsel oder mehrsprachige Gemeinschaften

bedingen die Sprachumgebung. Die nächste Ebene, die hier unberücksichtigt

bleibt, aber in zahlreichen anderen Beiträgen schon ausgeführt wurde, betrifft

dann die Sprachwechsel in den Texten selbst.10

Ergänzt werden die literaturhistorischen Ansätze hier um die Dimensionen

historischer, individueller, sozialer und textueller Mehrsprachigkeit, die das Er-

kenntnisinteresse leiten. Der Mehrwert der Darstellungen liegt in der Öffnung

mehrsprachiger Erinnerungsräume, die sich aus den sprachlich unterschiedlichen

Lesarten ergeben. Die am Anfang in Bezug auf Museumskulturen veränderte in-

teraktive Gestaltung überträgt sich dadurch auch auf die Inhaltsebene und eröffnet

neue Identifikations- und Erkenntnisräume für Besucher:innen, sich mit der his-

torischen und der eigenen Mehrsprachigkeit sowie mit den eigenen Vorstellungen

davon auseinanderzusetzen. Mehrsprachigkeit kann dabei selbst zum Inhalt wer-

den. Dafür muss eine mehrsprachig ausgerichtete Literaturgeschichtsschreibung

jedoch erst die Grundlagen liefern.
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